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Bernhard Schulz Süßholz in kleinen Mengen 

Süßholz, was is t das - und was heißt "Süßholz raspeln"? In Bücher n 1 die 

sich damit befassen , Redensarten zu erklären , suchen wi r ver gebens nach 

einer Deutung. Die Autoren achlauer Bücher wissen zwnr genau , was sich hin­

ter Redensarten wi e dic~.;cn ebla : "Auf die lange Bank schieben" oder "Jeman­

dem aufs Dach et&iß'on 11 verbirgt, aber dio Suche mit dem Süßholz haben sie 

nicht herausbekommen . 

Daß es in Europo. süße Rüben , nuf Zyp ern süßes Graa l.Ul.d auf Kuba süßes 

Rohr gibt , wissen Vlir , aber wo zum Teufel wächst süßes Holz1 Uann ist ee 

i m Handel gewesen? Und we r, frage ich , hat es sich in den Mtmd go.~;teckt und 

daran hcrtung\lkaut und eine gelbe Zungo davon bekommcn1 

Ich . 

Jawohl , Ich rechne zu den Personen , die bezeugen können, daß es süßes 

Holz gegeben ha t und daß man es in Gemiochtwarenläden kaufen konnte . Süßholz 

in Tütchen zu ja hundert Gramm Ne t tegowicht zum Prei se von einem Groechen 

war nach deo ersten Weltkrieg das einzige, wom.i.t artige Kinder belohnt wur­

den. Sie erhielten in der Schv.le Fleißkärtchen und im Eltor nhaus Süßholz . 

Nimmt lM!l r::d.r 1 s ab , wenn ich erzähle , daß wir bei.J:! I!E>kto r der Schult~ 

zehn Fleißkürtehen gor;en ein Heiligenbi ld eintauschen konnten? Kein Auto­

gramm , kein Starfoto , keine Pri se Hasch, Herrschaften , wir waren lange Zeit 

hindurch g;ücklich mit Hei ligenbildern , Ja , wir lebton GOgar in einer Art 

Wettbewerb , indenwir mit der Anzahl Bilder, die wir ir.1 Lo.ufo eines J;::~hres 

gesammelt hatten , voreinander pr ahlten . 

Und Slißholz? Ich orinnert: mich , daß es "ine gt~lbe;rünu Farbe busaß, daß 

t:IS tatsächlich holl'lig war und daß es giftigsüß schmeckte . Aber os war bei 

aller Bitterkei t , dio der Krieg ait sich gebracht hatt .. , eben doch etwas 

Süß.;s . 

Mei.nv Huttor eratand das Süßholz bei der \'/wo. Ernestinu Klein , einer be­

küomcrton jWlgon Frau , die in dvr Nc..chba.rschaf t eine Koloni o.lVIarenhnndlung 

betrieb, wio dies& Art vop. Geschäft hieß . 

Weiß der Hicmel, ob dacal5 über haupt noch Genießbares aus den Kolonien 

kam . Was jedoch aus den Jahren de5 Imports ;;~.ua Kamcrun in den Hafenschuppe'1. 

liogeng..,blioben war , das war das fatale Süßholz, dns jetzt gcraspel t und 

in kleinen Hongun abgestoßton wurde, Ursprünglich war es vielleicht für die 

Gewinnung von Holzzucker (Xyloso) bestirnmt gewesen . Jetzt drehte oan es den 

Kindern d6r gofallenen Väter ;;~.la Betthupferl an . 

Hinte r den Argwohn, daß " SÜP,iholz geraspelt" werde , steckt jo. in:J:le r noch 

die Absicht , jemanden zu besänftigen , ihn einzulullen , ihm gütlich zuzure­

den, ihm Honig m:w Maul zu streichen, kurz , ihm Süße3 anzutun, 

nus Holz int . . j" 



8 
Honig oder gar Schokolade haben die im or3tcn W(:ltkrieg geborenen Kin-

der erst nach der SchulentlMsung kenncngelernt, und da lagen sie schon der 

Wohlfahrt auf der Tasche . Süßholz war Ers;;-.tz für alle::>, wal:l co damals nicht 

gab . Vor allem war Süßholz Ersatz für Bonbons . Aber es war auch Erantz; f ür 

das Geschenk zum Geburtstag , für den T<:ller am heiligen Abend und für die 

Eins im Reclmcn. 

Das Tütchen , das die hundert Gro.cm Süßholz f.nthielt, war Cli.t dem zotte­

ligen Haupt des Kaffernbüffels bedruckt, was Hinweise auf die Herkunft die­

ser Süßspeise zuläßt . Afrika, wie gesagt. Auch oa g der Kaffernbüffel seine 

Ureaehe darin gahubt haben , daß der Ehelila.nn der Gclllischtwa.renhändlersgattin, 

der Offiziersstollenvertreter Wilhelm Klein, als Angehöriger der Schutz ­

truppe in DE:utsch- Südwest g efallen war . 

Ich vero.uto 1 daß \'lilholm Klein derjenige war, der den Einf"-11 cit dec 

Kaffernbüffel ho.tte . Gelobt sei, was Groscht.n cacht, wird er gedacht huben. 

Und genau so achneckte es auch . 
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